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Seıt Mitte der 700er Tre nehmen die Themen kvangelısatiıon und
(GGemelndeaufbau zunehmend einen wichtigen aftz In der praktısch-
theologischen Dıskussion eın Die Inıtlatıve azu g1ing her VO  w
evangelıkaler eıte AUSs und erhielt AUS dem angelsächsischen Bereıich
wichtige Impulse. ber uch VO Unı1versıtätsseite (Eberhard
Wınkler/Halle) und VOoNn kırchenleitender Stelle CO 5org) AUS wurde
früh auf die Bedeutung des I hemas hingewiesen. Seıit Uurc TrTel

bzw EKD-Umfragen 1974, 1982/84) deutlich wurde,
daß sıch die evangelıschen Kırchen sStatıstısc In einem tarken
Abwärtstrend befinden, beschäftigt das ema Gemeindeaufbau die
Praktische Theologie immer stärker Neben Manired Seitz/Erlangen
(und seinem Schüler Michael Herbst) ist VOT em Chrıistian
Möller/Heidelberg, der einen chwerpunkt seiner Forschungsarbeit die-
SC Gegenstand sgew1dme hat Als Frgebnıs leg NUun dem Leser seine
zweıbändige 99  hre VO Gemeindeaufbau“‘ VOL.

Dieses umfangreiche Werk ist cht NUur für den Praktischen Theolo-
SCH VO  wa großem Interesse, sondern uch für den Systematischen
Theologen, den Pastor und den kvangelisten. Keıner, der sıch mıt
Ekklesiologie beschäftigt, sollte der reichen gemeindlicherModelle Aaus Geschichte und Gegenwart vorübergehen, die Öller gulokumentiert und ommentiert VOT dem Leser ausbreıtet Und Wel
praktısch mıt Gemeindeaufbau beschäftigt Ist, wiıird reichen Gewinn
davon haben sehen, WIE andere VOT ihm gebaut haben selbst WEeNnNn

den Vorschlägen Möllers Praxıs cht folgen MasBesonders verdienstvoll ıst In diesen Bänden die Darstellung,Analyse und 101 bısheriger Gemeindeaufbaukonzeptionen.
geht ach ausführlicher Behandlung der sien Entwürfe (seit
zunächst zurück auf dıie Kırchenreformmodelle, die nde des

Jahrhunderts und bıs ZUT eıt des Weltkriegs entstanden Dann
wendet sıch Öller dem Entwurt vo  —; Gemeindeaufbau in der Be-
kennenden Kırche und verfolgt schließlich die Entwicklung der
Diskussion in der Nachkriegszeit bis hın rnst Lange IT geht
VO Anfang des Jahrhunderts (Schleiermacher) zurück über den
Pıetismus (Spener, Francke, Zinzendorf) ZUT Reformatıiıon (Luther,
Bugenhagen, Calvin, ucer), schließlich AUSs den neutestamentlichen
Ursprüngen der (Gemeinde Anregungen für den (Gemeindeaufbau
gewinnen und Ausblicken für die Praxıs kommen. DIie geschicht-lıchen Darstellungen sınd präzise, faıir und gut Okumentie:



Wenn ich dieser lesenswerten Lehre VO Gemeindeaufbau {WwaAas
krıtisiere, möchte ich N1ıcC verhehlen, ich 1eSs als jemand tue, dem

schwerfällt, volkskirchliche Strukturen mıt dem neutestamentlichen
1ild VoNn (Gjemeinde übereinzubringen. Für Öller ist die Gemeinde dıe
‚Allmende des Evangeliums', auf der sıch Glaubende und Nicht-Glau-
bende tummeln Die Grenzen der Gemeinde werden aum sichtbar
Allenfalls werden solche Menschen außerhalb der Gemeinde sehen
se1n, dıe das Pech hatten, daß s1e N1ıcC jemand sSe1 AUuUs ber-
ZCUSUNS, SEe1 AUS Tradıtion ZUT aufe ımug Entsprechend kann
Öller alle Jene Gemeindebau-Modelle NUur kritisch sehen, dıe auf iıne
ecclesiola In eccles1ia durch dıie Evangelisierung setaufter ıcht-
Glaubender hinauslaufen. Seine Lehre VO ufbau der Gemeinde
kommt hne den neutestamentlichen edanken der Gemeindezucht
AaU:  N Die T, dabe!1 eiıner IC hne ontur kommt,
sıeht oHler ohl 231), doch annn mıt seinen Vorschlägen Z.UuT

Praxıs H 235-381) gerade diıeser efahr aum wıirksam begegnen.
Wıe wissenschaftlich ist dıe Praktische Theologıe, bZzw welchem

Wissenschaftsbegriff olg s1e‘? diese rage stellt sıch durchaus, WEeNNn

InNan sıeht, innerhalb welcher vorgegebener Begrenzungen der Ww1ssen-
schaftliıche eologe öller seine Lehre entwirftt. Das volkskirchliche
odell ist VO  — Anfang eın atum, ber das seiıne Te VO

Gemeindeaufbau nıcht hınaus ıll Hier wiıird ZWar das historisch
Gedachte und Gewordene wissenschaftlich eXa nachgezeichnet, dann
aber erstickt die kritische Durchdringung des Faktischen offensichtlich
In der zeptanz des konfessionell Vorgegebenen. ESs wırd wenig
adıkal ach der biblischen Lehre VOoN der (GGemeinde gefragt, VO  .

daher der eccles1ia reformanda eın 1e1 vorzugeben, auf das hın
Gemeindeaufbau notfalls unter nKa) orundlegender Verände-
runsScCh erfolgen mu Neın, erstaunlich unkritisch werden die
Grundentscheidungen, denen Luther für dıe (seinerzeıt möglıche)
Praxıs der Kirchengestaltung schließlich kam, als der rechte Weg
geprlesen, daß die Praxisvorschläge für eute 198088 Anregungen
nnerhalb des vorgegebenen Systems se1in können. Der NIC. luther1-
SC Rezensent gewinnt den Eindruck, daß be1 dieser Art CVaNSC-
ıschen Theologie-Treıbens das alte katholische Prinzıp ‚Bıbel und
Tradition‘ 1im (Gewand auf Kosten des evangelıschen ‚sola
scr1iptura' fortgesetzt wird, NUT jetz eben die 1ıbel die reforma-
orısche (sprich: Luther praktısch ZUT Normgröße erhebende) Tradıtion
T1 ılt für die Theologie als Wiıssenschafit unbestrıitten, iıhr die
Heılıge Schrift als ıhr Gegenstand vorgegeben ist, Von dem her S1e die
Grundlage ıhres Denkens bezieht und sachgemäß ihr Forschen
treıbt, erscheımint als problematisch und NUT für ‚insıder‘ nach-
vollzıehbar, WEn Luther genausogut Ww1Ie ein Schriftwort ZUr egrün-
dung eines Sachverhalts herangezogen werden kann, bZzw WEeNnNn



Luthers volkskirchliche Entscheidung gul herausgearbeıtet Fixum
wird, während das neutestamentliche 1ıld von (GGemeinde weder exa
erarbeiıtet och ZUr anzustrebenden Norm wiırd. Gerade jener
chnıtt des Buches, der der neutestamentlichen Evıdenz gew1ıdme ist
(I1 147-229), erweist sıch als besonders schwammıg, wobe1l dıe
bildhaft-meditative Undeutlichkeit In diesen usführungen durchaus
Methode hat vgl Il 269, 270) Hıer herrscht ıne assoz1atıonenreiche
Erbaulichkeit VOIL, deren Textbehandlung der Exeget cht immer wird
nachvollziehen können. Und gerade damıt wird dıe Chance vertan, den
anschliıeßenden praktisch-theologischen Schlußfolgerungen eın
exegetisch und systematıisch-theologisch sauberes Fundament
geben. uch in dem Kapıtel, In dem dıe „liıturgische Diımension
der (Jemeinde 1m 1C VonNn (jottes Dienst 1Im Wort‘ geht (1 303-332),
gelingt Öller N1ıcC zeigen, Gremeindebau AUus dem Wort
erfolgen muß und das Wort die Kraft und Norm des (Gemeindebaus ist;
vielmehr trıtt gerade l1er das Wort In den Schatten der sogenannten
‚Mystagogık' vgl I1 ZUZ 375 u.Ö.) ber uch ın der hıstorıschen
Darstellung wiırkt sıch die konfessionelle Selbstbegrenzung nachteilig
aUS, WEnnn {wa In der Behandlung der Reformationszeit der Beıtrag
der gemeıindebildenden äufer kaum gewürdıgt Wwird, sS1IeE vielmehr NUT
(1 1201) als Hıntergrundfolie für die Darstellung der Posıtion
Bucers dienen obwohl doch gerade sie, be1ı en Mängeln iın der
Durchführung, versuchten, die Reformatıon auf der Basıs des sola
scrıptura über den Bereich der Soteriologie hınaus auf das Gebiet der
Ekklesiologie auszudehnen! Ich meıne, Praktische eologıe wırd noch
mehr lernen müssen, die konfessionelle Selbstbeschränkung UrchK-
brechen und azu beiızutragen, das jeweıls vorlıegende Faktische
von der her reformieren.

TOLlrZdem bleibt diese TE VO (Gjemeindeaufbau ıne faszınıle-
rende Lektüre, weıl sS1ie hineimnımmt in eın Jahrhundertelanges Rıngen

das rechte erständnıs und die rechte Praxıs VO  — (Jemeinde und
damıt In wesentlichen Etappen den Lebensnerv SchliecC  1ın der
Kıirchengeschichte verfolgt. Und eines wırd uch deutlich, OÖöller
eın spürbares nlıegen für eınen Gemeindebau hat, der 1Im Dıienst
Gottes und 1m Gottesdienst eine spirıtuell tief gegründete Miıtte hat und
sich VoN dieser Miıtte her in seilner lıturgischen, pädagogıischen und
diakonischen Dimension entfaltet, wobe!l dem Wort, der (Kınder-  auIe
und dem Abendmahl Ine besondere Bedeutung zukommen. nsgesamt
eın Buch, mıt dem sich dıe Beschäftigung
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